235. Mittwoch 


den 11. Februar 1846. 


des Großherzogthums Poſen. 


Inland. 


Berlin den 9. Febr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den bisherigen Ober⸗Appellationsgerichts⸗Rath Harraſ ſowitz zu Poſen als 
Rath an das Kammergericht zu verſetzen. 


(Neue Schrift von Bülow⸗Cummerow.) — „Ein Wort zu ſeiner 
Zeit“, dies iſt das Motto, welches Herr v. Bülow⸗Cummerow ſich bisher bei ſei⸗ 
ner ſchriſtſtelleriſchen Thätigkeit zur Richtſchnur genommen hatte, und dies verdient 
denn auch vor Allem auf das Titelblatt ſeiner neuen eben erſcheinenden Schrift ge⸗ 
ſetzt zu werden. 
dies iſt der Titel, unter welchem dieſelbe ans Licht tritt. Mag es bei den zahl⸗ 
reichen Gegenſtänden, die der Herr Verfaſſer als unermüdlicher Vorkämpfer für 
den Fortſchritt, ein lebens- und geiſtesfriſcher Greis, ſich zur Behandlung ge⸗ 
wählt hat, immerhin auf dem Gebiete der Politik einzelne Fragen geben, Hin⸗ 
ſichts deren er hier und da Widerſpruch erfuhr, mag er dem Einen zu liberal, dem 
Andern zu ariſtokratiſch⸗konſervativ erſcheinen, es hätte ihm nichts Schlimmeres be⸗ 
gegnen können, als Allen zu gefallen. Wohl aber giebt es eine Seite ſeinet ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Thätigkeit, nach der er ſich bisher den ungetheilten Beifall des Publi⸗ 
kums und vor Allem die Dankbarkeit ſeines Vaterlandes mit Recht erworben hat, 
die nämlich, wo er ſeine Gegenſtände dem reichen, bei uns leider ſo ſehr vernach⸗ 
läſſigten Gebiete der Finanz⸗Verwaltung eutlehut, wo er mit unwiderleglicher 
Klarheit nachweiſt, wie unendlichen Einfluß bie Staatsfinanz⸗Verwaltung auf die 
ganze Geſtaltung und das Gedeihen der national ⸗ökonomiſchen Verhältniſſe des 
Landes ausübt, wie nachtheilig deshalb jede Störung des normalen Verhältniſſes 
nach dieſer Seite einwirkt. Wir ſind es von Herrn v. Bülow nicht gewohnt, 
durch abſtrakt⸗theoretiſche Deduktionen zu einem Reſultate geleitet zu werden, das 
ſich bei feiner Anwendung als unpraktiſch herausstellt, vielmehr liebt er es, feine 
Gegenſtände von vorn herein von ihrer praktiſchen Seite aufzufaſſen, ſie in um⸗ 
kreiſender Bewegung bald von dieſer, bald von jener Seite zu betrachten, ſie 
durch ſcheinbare Abſchweifungen hindurch immer feſt im Auge zu behalten, ſie ſo 
zu erſchöpfen und in dieſer Weiſe zu wenigen klaren, kurz hingeſtellten und prak⸗ 
tiſch anwendbaren Endſätzen hinzuführen. Alles dieſes dürfte dieſe neue Schrift 
beſtätigen. Es iſt dies hier nicht der Ort, dieſelbe ausführlicher zu beſprechen, 
wir wollen durch dieſe Zeilen nur die Aufmerkſamkeit des Publikums auf dieſes 
Werk des bekannten Verfaſſers hinlenken, beſonders da daſſelbe in dem allerengiten 
Zuſammenhauge mit den ernſteſten Fragen der Gegenwart ſteht. Wir brauchen 
wohl nicht beſonders hervorzuheben, daß die beſtehende Geldkriſis mit ihren Grün⸗ 
den, die Mittel derſelben abzuhelfen, die Stellung der Regierung zu dem Geld⸗ 
und Creditweſen des Landes und eine Menge anderer hier hineinſchlagenden Fra⸗ 
gen den reichen Inhalt des Buchs ausmachen. Nicht vorweg einnehmen für das⸗ 
ſelbe wollen wir, ſondern zu einer Prüfung und allſeitigen Beſprechung der zahle 
reichen darin niedergelegten Ideen und Vorſchläge auffordern, denn dann wird ſich 
das Richtige von ſelbſt herausſtellen und vielleicht endlich eine Verſtändignng über 
die Mittel herbeigeführt, welche dem traurigen Zuſtande unſeres Geldmarktes 
durchgreifend abzuhelfen geeignet find. 5 


Berlin, den 8. Februar. (A. P. Z.) Ein der Breslauer Zeitung 
entnommener Artikel der Voſſiſchen Zeitung vom 6. d. M. enthält „von der 
Polniſchen Gränze“ das Gerücht, „in Poſen ſolle eine gemiſchte Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion von Seiten Rußlands, Oeſterreichs und Preußens in Bezug auf die 
entdeckte, durch die Polniſchen Lande dieſer drei Mächte verzweigte Verſchwörung 
niedergeſetzt werden.“ Dies Gerücht iſt gänzlich ungegründet, wahrſcheinlich aber 
dadurch veranlaßt, daß eine Kommiſſion aus einem richterlichen und einem Ver⸗ 
waltungs⸗Beamten, und zwar Preußiſchen Beamten, unter dem Vorſitz des Wirk⸗ 
lichen Geheimen Raths und Ober⸗Appellations⸗Gerichts⸗Präſidenten von Frankeu⸗ 


. 


„Das normale Geldſyſtem in ſeiner Anwendung auf Preußen“, 


Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Verantwortlicher Redakteur: G. Müller. 


berg, auf Allerhöchſten Befehl in Poſen zuſammengetreten iſt, um wegen der theils 
im Großherzogthum Poſen, theils in einigen Kreiſen Weſtpreußens entdeckten Ver⸗ 
ſchwörung das der förmlichen Unterſuchung vorhangehende zichterlich-polizeiliche 
Skrutinial⸗Verfahren zu leiten. 

Berlin. — Die gegenwärtig im Umlauf befindlichen Kaſſen-Anweiſungen 
datiren bekanntlich zum größeren Theile aus der Emiſſion vom Jahre 1835, und 
es iſt ſeitdem für dieſelben einmal ein neues Schema angefertigt worden. Da 
dieſelben bei der geringen Maſſe von Umlaufsmitteln und namentlich von Papier⸗ 
geld ein ſehr beliebtes Zahlungsmittel abgeben und ſchnell von Hand zu Hand ge⸗ 
hen, fo find dieſelben deshalb jetzt bereits der größeren Zahl nach fo abgenußt, 
daß eine Renovirung derſelben unumgänglich nothwendig erſcheint, und es iſt zu 
dem Behufe die Staatsſchulden⸗Verwaltungs⸗Commiſſion bereits befliſſen, die ihr 
zufließendeu ſchadhaften Kaſſen⸗Anweiſungen durch neue zu erſetzen, die hierfür 
als Schema vorräthig gehalten werden. Hierdurch iſt das Publikum mannigfach 
indueirt worden, und da man doch wußte, daß keine neue Emiſſion von Papiers 
geld ſtattgefunden habe, namentlich der Glaube Häufig rege gemacht worden, daß 
dieſe neuen Kaſſen⸗Anweiſungen falſch fein. Die Staatsſchulden⸗Verwaltungs⸗ 
Commiſſion ſoll hierin ein Motiv gefunden haben, das Publikum von der wahren 
Sachlage zu unterrichten, und es dürfte deshalb in den nächſten Tagen einer des⸗ 
fallſigen Bekanntmachung derſelben entgegenzuſehen ſein. 

Berlin. — Edgar Bauers Proeeß iſt in zweiter Inſtanz entſchieden. Man 
hat auf vier Jahre Feſtungsſtrafe erkannt. 

Seit lange erhält ſich bekanntlich bereits das Gerücht, daß hier in Berlin die 
periodiſche Preſſe durch ein neues politiſches Blatt werde vermehrt werden; wir ha⸗ 
ben ſchon ausführlicher darüber berichtet. Es war einige Zeit hindurch gauz ſtill ge⸗ 
wordeu, ſelbſt von dem projektirten Sonntagsblatte des Herrn v. Schomberg hörte 
man nichts mehr. Jetzt taucht das Gerücht wieder von Neuem und in erneuerter 
Geſtalt auf und bezeichnet diesmal den Herrn Hermes als denjenigen, der große 
Aus ſicht haben ſoll, die Coneeſſion zu einer dritten hier zu gründenden politiſchen 
Zeitung zu erhalten. 

Köln. — (Rh. B.) Die hieſige Königl. Handelskammer hat ſo eben eine 
drei Quartbogen ſtarke Denkſchrift über die „Beförderung der Schifffahrt des Zoll⸗ 
Vereins“ im Drucke erſcheinen laſſen, worin zuerſt der ſchon früher zur Hebung der 
Deutſchen Schifffahrt geſchehenen Vorſchlaͤge gedacht und ſodann ausführlich. der 
Beweis verſucht wird, daß die vom Zollvereine zur Begünſtigung der Schifffahrt 
zu ergreifenden Maßregeln vorzugsweiſe dahin gerichtet ſein müßten, den beſtehen⸗ 
den Verkehr der Vereinsſtaaten mit denjenigen außereuropäiſchen Ländern, welche 
ſeine Flagge nicht benachtheiligen, mehr als bisher den Schiffen des Vereins zuzu⸗ 
wenden. Als diejenigen Mittel, welche von Seiten des Zollvereins zu gedachtem 
Zwecke angewandt werden könnten, nennt die Denkſchrift Differentialzölle und Prä⸗ 
mien, und gelangt hierauf nach Hinweiſung auf die in andern Ländern gemachten 


Erfahrungen zu der Folgerung, daß unter den beſtehenden Zollvereins⸗Verhältniſ⸗ 


fen die unmittelbare Unterftügung durch Prämien den Differentialzöflen vorzuzie⸗ 
hen ſei. Demgemäß ſchlägt die Denkſchaift vor, daß der Zollverein beſchließen 
möge, auf eine Reihe von Jahren Ausrüſtuugsprämien für jedes im Zoll⸗ 
verein neuerbaute große, zur Fahrt nach überſeeiſchen Ländern beſtimmte und taug⸗ 
liche Schiff, fo wie Prämien für die aus Zollvereinsangehörigen beſtehende Bes 
mannung nach jeder hin und zurück vollbrachten Fahrt zu bewilligen. Die Aus⸗ 
rüſtungsprämien wären, der Denkſchrift zufolge, in den erſten zwei Jahren auf 
40 Thaler für jede Laſt Ladungsfähigkeit und ſpäterhin etwa auf 30 Thaler ſeſt⸗ 
zustellen, fo wie auf 6 Jahre zuzuſichern, während die Prämie für die Beman⸗ 
nung durchſchnittlich 2 Thaler per eingeführte Laſt betragen müſſe und wenigſtens 
auf 10 Jahre zuzuſichern ſei. Im Durchſchnitte würde dem Vereine aus dieſen 
Prämien, wenn die Schifffahrt in dem zu hoffenden Verhältniſſe zunehme, eine 
jährliche Ausgabe von 250; bis 300,000 Thalern erwachſen. 
—ññ— 5 
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Anusland. 
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Kaſſel. — Magdeb. Ztg.) Unter den Deutſchen, die ſich zu Coloniſten 
in Braſilien haben anwerben laſſen, hatten ſich auch mehrere Heſſen befunden. Sie 
waren durch mancherlei glänzende Vorſpiegelungen zur Auswanderung nach dieſem 
Lande verlockt worden. An Ort und Stelle angelangt, haben fie ſich in allen Er⸗ 
wartungen getäuſcht geſehen: auch nicht eine einzige der ihnen in dem Europaäiſchen 
Hafenorte von den Braſilianiſchen Agenten gemachten Verſprechungen iſt gehalten 
worden. 

Aus dem Badiſchen. — Noch nie hat eine Verſammlung unſerer Stände 
ſo ſehr die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen, als die gegenwärtige. Alle 
Kreiſe der Bevölkerung werden in die Bewegung hineingeführt, und die Theil⸗ 
nahms⸗Adreſſen vervielfältigen ſich ins unendliche. Vor Allem iſt es die Zittel'ſche 
Motion auf allgemeine Religions Freiheit, welche die größte Bewegung verurſacht. 
Während beifällige Adreſſen aus allen Theilen des Landes und aus dem Auslande 
dafür eingehen, mehren ſich die gegenſeitigen eben ſo ſehr. Wenn auch die Freunde 
der Zittel ſchen Motion behaupten, dieſe Maſſe von Adreſſen gegen dieſelbe komme 
nicht eigentlich aus dem Volke hervor, ſie ſeien ihm vielmehr eingeimpft, ſo ſagt 
die Gegen⸗Partei eben fo beſtimmt, daß auch ein guter Theil der Adreſſen und 
Petitionen für die Zittel'ſche Motion auf gleiche Weiſe entſtanden ſei. Anderer⸗ 
ſeits haben wir wohl zu bedenken, daß Religionsfragen immer die ſchwierigſten 
und bedenklichſten für eine Ständekammer ſind. Allerdings will Zittel durchaus 
nicht im Geringſten den Katholiken zu nahe treten, er will ihre vollſte Gewiſſens⸗ 
Freiheit, die vollſte und ungehindertſte Ausübung ihres Cultus; er will nur den 
Diſſidenten, und zwar eben ſowohl den proteſtantiſchen, als den katholiſchen Dif- 
ſidenten, die gleiche Gewiſſensfreiheit, die gleiche Berechtigung des Cultus ges 
wahrt wiſſen. Das kann der Proteſtant von ſeinem Standpunkte aus gewähren, 
die Römiſche Kirche aber erkennt keine Katholiken, als die unbedingten Bekenner. 
Daher der erbitterte Streit. Unſere Blätter find mit Adreſſen, Petitionen und 
Proteſtationen gefüllt, für oder gegen, je nachdem ſie einer Farbe angehören. Nur 
die „Karlsruher Zeitung“ hat erklärt, daß fie weder für, noch gegen Zittel's Mo⸗ 
tion Adreſſen ꝛc. aufnehmen werde. Der Streit wird immer bitterer und uner⸗ 
quicklicher. Wie hoch die Erbitterung bereits geftiegen iſt, beweiſet eine Petition 
der beiden kleinen Gemeinden Dogern und Kieſenbach, Bezirks-Amts Waldshnt, 
auf dem Schwarzwalde, an den Großherzog um Auflöſung der Stände-Kammer. 
Die Adreſſe iſt bereits in der „Freiburger Zeitung“ abgedruckt, und dabei im Ein- 
gange geſagt, von allen katholiſchen Gemeinden des Schwarzwaldes werde in we⸗ 
nigen Tagen ein Gleiches geſchehen. 


O eſter reich. 

Trieſt den 29. Jan. (A. Z.) So eben langt ein außerordentliches Dampf⸗ 
boot des Lloyd mit höchſt wichtigen Nachrichten aus Oſtindien an. Die Englän⸗ 
der haben in einer entſcheidenden Schlacht den Sieg über die angreifenden Siths 
davongetragen. In dieſem Augenblick geht eine Eſtaffette mit dieſer Nachricht 
von hier nach London ab. Das erwähnte Dampfboot „Imperatrice“ legte die 
Fahrt von Alexandrien hierher bei ſehr ſchlechtem Wetter in 171 Stunden zurück, 
wurde aber in Corfu 19 Stunden aufgehalten. 


Frankreich. 

Paris den 4 Febr. Die Commiſſion zur Prüfung des Budgets für 1847 
ſetzt ihre Arbeiten mit großer Thätigkeit fort. Es iſt nicht ohne Intereſſe, die 
Hauptanſetze des proſpektiven Budgets mit denen des letzten vor der Julirevolu⸗ 
tion zu vergleichen. Eine wohlſeilere Verwaltung hat Frankreich ſeit 
1830 nicht erhalten: vielmehr iſt das Budget ungemein angeſchwollen. Da in⸗ 
zwiſchen die vermehrten Bedürfniſſe ohne ſichtliche Anſtrengung gedeckt werden, jo 
muß nothwendig eine erhöhte Prosperität vorausgeſetzt werden. Noch andere 
Urſachen werden angegeben: man hat Fortſchritte gemacht in der Gentralifa- 
tion; die Totalſummen der Einnahme und Ausgabe werden dadurch nur ſchein— 
bar gefteigert, weil die reellen Laſten unverändert bleiben; die der Steuer unter— 
worfenen Gegenſtände haben zugenommen im Ertrag, liefern alſo einen verhält: 
nißmäßig höhern Beitrag zu den Erforderniſſen des Staats. Das Kriegsbudget 
muß wohl größere Summen erheiſchen als in den letzten Jahren der Reſtauration 
Algerien verſchlingt einen großen Theil der Schätze Frankreichs. Der letzte Herbft- 
feldzug — der fo geringe Ergebniſſe lieferte — war über die Maßen koſtſpielig. 


Das Budget von 1830 war auf 987 Mill. Fr. angeſchlagen, wovon 187 Mill. 


ſomit 493, pCt., auf das Kriegsminiſterium kamen und 34 Mill. oder 32 pCt. 
für öffentliche Bauten beſtimmt waren. Das Budget von 1847 berechnet ſich 
auf 1335 Mill., wovon 325 Mill. oder 24% pCt. für das Kriegsdepartement 
und 152 Mill. oder 113 pCt. für öffentliche Banten aufgehen. Das Kriegsbud⸗ 
get hat ſich gegen 1830 nicht ganz verdoppelt; das Budget für Staatsbauten 
iſt 1847 über vierfach ſtärker als es 1830 war Für den öffentlichen Unterricht 
waren 1830 nur 33 Million im Budget bewilligt; 1847 beträgt der Anſatz 18 
Million, alſo mehr als das Fünffache. Ein charakteriſtiſcher Zug des Budgets 
für 1847 iſt, daß man angefangen hat, für Erhöhung der unzulänglichen Gehalte 
der Staatsdiener zu ſorgen. Im Budget des Juſtizminiſteriums ſind 300,000 
Fr. zu dieſem Zwecke ausgeworfen. Der Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten verlangt Fonds, für neu zu errichtende Conſulate in der Südſee, der Mini⸗ 


ſter des Innern für Einführung elektriſcher Telegraphen, der Handelsminiſter für 


Aufmunterung der Viehzucht; der Miniſter der öffentlichen Bauten nimmt 
800,000 Fr. mehr in Anſpruch für Unterhaltung der Wege und zwei Millio⸗ 
nen für Eindämmung des Rohnefluſſes. 

Nach der Verwerfung des von Herrn von Remuſat beantragten Amendements 
ſchritt man geſtern in der Deputirten⸗Kammer zur Berathung des zweiten Theils 
des ſechſten Adreß⸗Paragraphen, die kürzlich mit England abgeſchloſſene Ueberein⸗ 
kunft zur Unterdrückung des Sklavenhandels betreffend. Herr Billault ſprach ge⸗ 
gen dieſe Maßregel und kündigte an, daß er in dieſer Beziehung ein Amendement 
zur Adreſſe vorſchlagen werde, worauf die Debatte vertagt wurde. Die Gazette 
de France behauptet, die Kammer werde gleich nach der Erledigung des Budgets 
aufgelöſt werden, und im Juli würden die neuen Wahlen ſtattfinden. 

Der Marokkaniſche Botſchafter wird demnächſt von Paris wieder abreiſen. 
Er hielt ſich hier ſehr zurückgezogen. Nur wenigen Perſonen gelang es, bei ihm 
Zutritt zu erhalten. a 

Ueber die Bewegungen Abd el Kader's ſagt das in Paris erſcheinende Blatt 
' Algerie: „Da ſich Abd el Kader in den ſüdlichen Theil der Provinz Algier 
begeben, ſo haben ſich abermals alle mobilen Kolonnen dieſer Diviſion in Bewe⸗ 
gung geſetzt. Sie waren am 26. Januar zu Beghar unter den Befehlen des 
Marſchalls Bugeaud, des General-Lieutenants Bedeau und der Marechaur⸗de⸗ 
Camp d'Arbouville und Marey verſammelt. Man verſichert, aber dieſe Nachricht 
bedarf noch der Beſtätigung, Abd el Kader habe es gewagt, in die Provinz Kon⸗ 
ſtantine einzudringen Die Kunde von dem Unfalle der Kolonne des Generals 
Levaſſeur wird zu ihm gelangt ſein; er wird vernommen haben, daß die Subdivi⸗ 
fon von Setif von Truppen entblößt und die meiften Kolonnen der Diviſion von 
Algier in ihre Winterquartiere zurückgekehrt und außer Stand waren, das Feld zu 
behaupten; und, dieſes glückliche Zuſammentreffen von Umſtänden benutzend, 
wird er den Verſuch haben machen wollen, die öſtliche Provinz aufzuwiegeln.“ 

Paris, den 4. Febr. Abends. An heutiger Börſe war die Tendenz in der 
Fondsnotirung ſteigend; auch Eiſenbahnactien wurden zu höheren Preiſen bezahlt, 
mit Ausnahme der Linie Rouen-Havre, deren Actien auf 700 zurückgingen. 

In der Deputirtenkammer wurde ein von Herrn Billault vorgeſchlagenes 
Amendement, das läugſt abgethane „Durchſuchungsrecht“ und die Convention vom 
29. Mai zur Unterdrückung des Sklavenhandels betreffend, mit 217 Stimmen 
gegen 144 verworfen. Miniſterielle Majorität 73. 

Herr Garro, Merikaniſcher Geſandter am Tuilerienhof, iſt vorgeſtern hier 
geſtorben. b 

i ina n een. 


Madrid den 28. Jan. In der Sitzung des Congreſſes am 26. d. hat 
ſich das Miniſterium endlich zu Erklärungen in der Vermählungsfrage herbeige⸗ 
laſſen. In der That waren ſo viele Gerüchte von Spaltungen im Kabinet „von 
Betheiligung einzelner Miniſter bei der Erklärung der Deputirten gegen den Gras 
fen von Trapani ꝛc. im Umlaufe, daß alles Ernſtes vom Sturze des Miniſteriums 
die Rede ging. Schon am Morgen des 26. Januar war bekannt, daß officielle 
Erklärnngen erfolgen würden, und ein fieberhaftes Verlangen danach, wie der 
„Tiempo“ ſagt, herrſchte in der Hauptſtadt. Der Zudrang zu den Gallerien des 
Congreſſes war außerordentlich. Herr Mon nahm ſogleich nach. Eröffnung der 
Sitzung das Wort, um in Folge der öffentlichen, in der Preſſe ſo wie privatim 
fundgegebenen Zweifel und Beſorgniſſe der letzten Tage Beruhigung zu gewäh⸗ 
ren. Das Miniſterium ſei beſtändig über alle Fragen und beſonders über die 
kürzlich erhobene einig geweſen, hinſichtlich welcher der Miniſterpräſident noch ihm 
angemeſſen ſcheinende Auskunſt geben werde. Wer an die Theilnahme eines Mi⸗ 
niſters bei gewiſſen Kundgebungen nach dieſer oder jener Seite geglaubt und durch 
Tadel des Einen nicht auch ſeine Kollegen zu treffen glaube, der täuſche ſich. 
An der Einigkeit und Einſicht des Kabinets würden alle Intriguen ſcheitern. Ge⸗ 
neral Narvaez ſprach hierauf über die Nothwendigkeit, allem Mißtrauen ein Ziel 
zu ſtecken. Die Vermählung der Königin habe Beſorgniſſe mancher Perſo⸗ 
nen rege gemacht, und die von der Regierung ſchon gegebenen Erklärungen hät⸗ 
ten die Gemüther nicht zu beruhigen vermocht. Man habe ſogar Bürgſchaften 
von den Miniſtern verlangt, was dieſe aber als unverträglich mit ihrer Würde 
betrachtet hätten. Man habe von Beantragung einer Botſchaft an die Köni⸗ 
gin geſprochen, und die Miniſter hätten ſich Dem widerſetzen müſſen, weil 
fie darin eine Beeinträchtigung von Würde und Vorrechten der Krone ſehen wür 
den. Es ſei dabei von Ausſchließung eines Prinzen hinſichtlich der Bewerbung die 
Rede geweſen, allein die Miniſter könnten auch eine ſolche in keiner Art dulden. 
Sie würden nie in die Ausſchließung irgend eines Prinzen der civilifirten Europäi⸗ 
ſchen Nationen, von verbündeten Nationen willigen; ja ſie würden nicht blos 
keine Ausſchließung eines Prinzen von dem Haufe der Königin, ſondern überhaupt 
keine, auch nicht die eines Prinzen aus dem unbekannteſten Staate des Innern 
von Afrika, zugeben. Die Vermählungsfrage beſtehe übrigens noch gar nicht, 
und die Königin habe noch nicht an ihre Vermählung gedacht. Wer das Gegen⸗ 
theil behaupte, den zeihe er hiermit laut der Unwahrheit. Beweiſe deshalb zu 
führen, verſchmähe er. Wenn die Zeit dieſer Frage gekommen fein werde, dann 
würden die Miniſter ſie auch vor das Parlament bringen, damit dieſes ſich offen 
darüber ausſprechen könne. Sollte das gegen Ende einer Seſſion treffen, ſo 
würde dieſe verlängert werden, um den Vertretern der Nation zu beweiſen, mit 
welcher Rechtlichkeit das Miniſterium in dieſer Sache verfahre. Allein auch wenn 
der Artikel der Conſtitution nicht wie jetzt beſtände, wenn die Königin ſich ganz 
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ohne Wiſſen der Vertreter des Landes vermählen könnte, fo würde fie doch keinen 
Gebrauch davon machen. 

Madrid, den 29. Jau. Die Adreſſe in Antwort auf die Thronrede war 
endlich votirt worden und ſollte der Königin ohne Verzug überreicht werden. 

Paris. — Nachrichten von der cataloniſchen Gränze vom 29. Januar 
melden den Ausgang des vor dem Kriegsgerichte in Gerona verhandelten Prozeſſes. 
Wegen Theilnahme an der mißglückten Verſchwörung wurden Dreiundzwanzig ver⸗ 
haftet und von dieſen Neunzehn zum Tode verurtheilt. Die Verkündung des Ur⸗ 
theils erfolgte am 24ſten. Man erſährt aber zugleich, daß, in Folge der durch 
die Unterbehörden vorgenommenen Unterſuchung, noch weitere Verzweigungen des 
geſcheiterten Komplotts auf vielen anderen Punkten von Catalonien, auch außer⸗ 
halb der Provinz Gerona, wie zu Sabadell, Reus und anderen Orten, entdeckt 
worden ſind. Daß der General-Capitain die Ruhe nicht ganz geſichert glaubt, 
ſcheint aus beſonderen Vorſichtsmaßregeln hervorzugehen, die er neuerdings getrof⸗ 
fen hat. Er hat nämlich, da die Feſtungswerke von Gerona ſich in ſo ſchlech⸗ 
tem Zuſtande befinden, daß ſie einem kräftigen Handſtreiche ſchwerlich Widerſtand 
zu leiſten vermöchten, die daſelbſt befindlichen fünfundzwanzig Stücke Geſchütz und 
die ſämmtlichen Vorräthe von Kriegsmunition in das feſte Schloß von San Fer— 
nando nach Figueras bringen laſſen Ob der General-Capitain die neunzehn To- 
des⸗Urtheile vollziehen laſſen wird, iſt noch nicht gewiß. Man zweifelt daran. 
Am 23ſten ſchon hatte eine Deputation das Ayuntamiento der Stadt Gerona ſich 
zu ihm begeben und für den Fall der Erlaſſung von Todes-Urtheilen um Straf⸗ 
Umwandlungen angehalten. Der General⸗Capitain hatte verſprochen, mit dem 
Vollzuge jedenfalls zu warten, bis die Regierung von Madrid aus, an welche er 
darüber Bericht erſtatten werde, ihm Verhaltungsbefehle zugeſchickt habe. Dem— 
nach darf man wenigſtens für einen Theil der Verurtheilten, wenn nicht für alle, 
Straf⸗Umwandlung hoffen. Man ſcheint ſich in Spanien noch immer mit Be- 
ſorgniſſen vor einem Einfall karliſtiſcher Flüchtlinge von Frankreich aus zu ängſti⸗ 
gen. Indeß iſt kein ernſtlicher Grund dazu vorhanden. Denn zn keiner Zett 
war die Zahl der Spaniſchen Flüchtlinge in den Franzöſiſchen Gränz-Departements 
geringer, als eben jetzt. Alle Individuen dieſer Art werden, jo wie fie aus Spa- 
nien herüberkommen, in die inneren Departements geſchickt. 

Man erwartet in Barcelona die Ankunft des Ingenieurs, welcher die Arbeiten 
an der Eiſenbahn nach Mataro leiten ſoll. Andererſeits hat die Regierung die 
Vornahme von öffentlichen Bauten angeordnet, die für Catalonien von Wichtigkeit 
ſind. Es handelt ſich um mehrere Brücken, die auf den nach Frankreich führen⸗ 
den Straßen erbaut werden ſollen. Unbegreiflich aber iſt, daß noch immer keine 
Rede iſt von einer Brücke über den Beſos, der wenige Stunden von Barcelona 
die Straße nach Frankreich queer durchſchneidet und durch ſein Anſchwellen oft 
Tage lang alle Verbindungen unmöglich macht. Vielleicht bringt der Bau der 
Eiſenbahn nach Mataro auch dafür Abhülfe. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg. — Gh. Beob.) In Folge des jüngſt erlaſſenen höch— 
ſten Befehls, während ſechs Monaten keinen Proſelytismus in Livland auszuüben, 
iſt zwar für den Moment dort eine kurze Ruhepoche eingetreten, doch beſtimmt 
nicht für lange; denn im Syſtem der ruſſiſchen Regierung liegt es, die ſich ge- 
ſtellten Tendenzen — wenn auch langſam — doch mit Energie und feſtem Sinn 
durchzuführen. Wie mit einiger Beſtimmtheit jetzt verlautet, beabſichtigt fie näch⸗ 
ſtens, in beregter Provinz Beamte anzuſtellen, die unabläſſig den Gang beobach- 
ten ſollen, welchen die Griechiſche Kirche dort und in den beiden Schweſterprovinzen 
Eſth“ und Kurland nehmen werde. Auf dem Lande ſolleu überall ambulante grie- 
chiſche Kirchen erbaut werden, ausſchließlich, wie es heißt, für den Cultus der 
neugewonnenen Proſelyten; dem Gottesdienſte in ihnen haben gedachte Beamte 
unbedingt beizuwohnen, um den während feiner Ausübung dort wahrzunehmenden, 
dem Geiſte der herrſchenden Kirche widerſirebenden Sinn wie jede vom Adel und 
dem proteſtantiſchen Geiſt ausgehende, den Proſelytismus hindernde Anregung 
der geiftlichen Oberbehörde hier anzuzeigen. — Die Oſtprovinzen im Europäiſchen 
Rußland und durch ſie die beiden Centralhaudelspunkte des innern Reichs, Mos⸗ 
dal uud Niſchft⸗Nowgorod werden bald in einem ununterbrochenen und ſtarken 
Handelsverbaude mit dem ganzen coloſſalen Sibirien ſtehen, deſſen manigfaltige 
Naturprodukte dadurch allgemeinere Verbreitung erhalten werden, was bisher nut 
mit großen Schwierigkeiten und Koſten bewirkt werden konnte. Schon ſeit zwei 
Jahren beſteht durch die patriotiſchen Bemühungen eines Kaufmanns in Irkutsk, 
des Commercienraths Mjöſnilow, eine ftetige Dampfſchiffahrt auf dem Baikalſee. 
Im nächſten Sommer beabſichtigt ein bereits realiſirter Privatverein Dampffahr⸗ 
zeuge auf der Kama, an welcher Perm, der Grenzpunkt zwiſchen dem Europäiſchen 
und Aſiatiſchen Rußland, liegt, zu begründen. Dieſes Unternehmen, auf Actien 
begründet, muß unſtreitig auf Rußlands Handelsverbindungen mit Sibirien und 
China, letzteres vermittelſt Kjächta, durch raſcheren und verbreitetern Verkehr wich⸗ 
tigen Einfluß haben. Jetzt unterhält die Stadt Perm auf der Kama für den 
Waarentransport die Wolga hinab an 200 Segelfahrzeuge, ungerechnet die Bar⸗ 
ken und andere Fahrzeuge für ſchwere Ladungen. Dieſe Transporte gehen aber 
mit fo großer Langſamteit, daß ihre verzögerte Ankunft an den erwarteten Lan⸗ 
dungsplätzen dem Handelsſtande oft die empfindlichſten Einbußen verurſacht. 


Vermiſchte 9 Nachrichten. | 


Unlängſt befanden ſich der Tagelöhner Johann Schulz und ſein 


Poſen. — 


Schwager Friedrich Wegwert aus Karczewer Hauland im Wongrowitzer Kreiſe 


P 


lergemüthes geradezu entgegen fein dürfte. 


Naturgabe nur mit Hülfe einer guten Schule erlangen kann. 


im Kruge des benachbarten Dorfes Dabrowko Obornicker Kreiſes, und verließe 
denſelben in einem heftigen Wortwechſel begriffen. Am folgenden Tage fand 
man den ꝛc. Schulz am Begräbnißplatze zu Dabrowko und den Wegwert in dem 
unweit davon entfernten zu Karzewo gehörigen Walde todt liegen. Beide Leich⸗ 
name zeigten Spuren einer gewaltſamen Erdroſſelung, indem deren Hälſe ſtark ans 
geſchwollen waren. — Vor Kurzem beging ein polniſcher Ueberläufer J. zwiſchen 
Santomysl und ions an den Eiſenwaarenhändler Birkenbauer einen Raubmord. 
Der erſtere iſt verhaftet, doch bis jetzt der That nicht geſtändig. 

Schwetz den 3. Febr. Meine Klagen und meine Berichte, angefüllt von 
Noth und Trübſal wollen kein Ende nehmen; es iſt für uns furchtbar, daß ſie 
nur die unverfälſchte Wahrheit enthalten. Die Feder iſt zu ſchwach, unſere Sprache 
zu arm, um den ganzen Umfang unſeres Unheils mitfühlenden Menſchen mitzu⸗ 
theilen; kalte beſchreibende Worte ſind leicht zu finden, doch das tiefe Gefühl des 
Schmerzes, das tauſendfache Wiederhallen der zartfühlenden Saiten unſeres Her⸗ 
zens wiederzugeben, die das Jammern hunderter Unglücklichen in Bewegung ſetzte, 
iſt kaum möglich; mit unſeren Augen namenloſes Elend zu ſchauen, ohne dem 
Drange des Herzens gemäß helfen zu können, iſt zum Ertragen zu viel für den 
menſchlichen Geiſt. Kommen Sie mit in die überflutheten Theile der Stadt; ſe⸗ 
hen Sie dort die Häuſer bis unter dem Dache unter Waſſer; die Bewohner der⸗ 
ſelben auf den Böden der rauhen Witterung ausgeſetzt; hören Sie das Geſchrei 
der vor Kälte erſtarrenden Kinder; betrachten Sie die ſtumme Verzweiflung der 
Aeltern, die dem Verlangen der Ihrigen nach Nahrung nicht entſprechen können, 
denn woher ſollen ſie es nehmen, womit ſie ſich ſättigen? wohin ſollen ſie ſich 
wenden in dem weiten, weiten Waſſermeere, das ſie wie ein unerſättliches Grab 
umgiebt? Das Waſſer leckt mit gieriger Zunge an den Lehmwänden ihrer Ge⸗ 
bäude, weichen ſie, ſo werden mit einem Sturze mehrere Familien begraben. 
Urtheilen Sie dann ſelbſt, nach Erwägung dieſer Umſtönde, über die Gerechtig⸗ 
keit unſerer Klagen. Das Ende unſerer Noth iſt noch nicht abzuſehen, unſere 
Hülfe liegt noch fern; die Waſſermaſſe ſteigt von Stunde, mit ſchaumigem Eiſe 
gleicht ſie einem Dämon, der mit langſam ſicherm Schritte ſeine Beute erfaßt; 
ich wage kaum an einen Eisgang in dieſem Augenblick zu denken; er würde einen 
Theil der Stadt ſeinem Standpunkte entrücken und vielleicht vielen Bewohnern 
das Leben koſten. Mancher Hochgeſtellte, manches Schooßkind des Glücks, das 
die Noth nur dem Namen nach kannte, das fie nie aufjuchte in den Hütten der 
Armuth, könnte ſie hier im vollſten Sinne des Wortes kennen lernen und viel⸗ 
leicht durch feine, Erkenntniß die Höhe unſerer Schickſals-Waage herabziehen 
helfen. | (D D.) 

In Spanien herrſcht von Madrid bis Vittoria ein ſtrenger Winter, in Cor⸗ 
ſica iſt er wahrhaft ruſſiſch, und mit welcher Härte er in Algier auftritt, weiß 
man aus den letzten Berichten. Eine ſolche Umkehrung der Jahreszeiten und Zo⸗ 
nenverhältniſſe iſt noch nie dageweſen. 5 ; ! 

Die Dorfzeitung meldet: „Im Canton Waadt beſchützt man jetzt das Rö⸗ 
mer⸗ und Jeſuitenthum mit der Feuerſpritze. Wo ſich Diſſidenten verſammeln, 
da wird ſo lange auf ſie losgeſpritzt bis ſie wieder nach Hauſe gehen. In Mon⸗ 
treux hats geholfen. 

In Weimar werden zu aufſteigendem Preiſe verkauft, erſtens: Der neue 
Gymnaſial⸗Direktor, für 20 Sgr.; zweitens: Johannes Ronge, für 222 Sgr.; 
drittens: Jenni Lind, für 2 Rthlr. — nämlich im Portrait, beim Buchhändler 
Hoffmann daſelbſt. 


Konzert 
der Königl. Hoffängerin Fräul. Babnigg und des Königl. Kammermuſikus 


Hrn. Schlick, beide aus Dresden. 

Der bedeutende Ruf, welcher, wie allenthalben, dieſer jungen Künſtlerin voran⸗ 
ging, machte das muſikaliſche Publikum auf ihre Leiſtungen um ſo mehr geſpannt, 
als dieſelbe als Konzertſängerin in drei von einander fo ſehr verſchiedenen Geſangs⸗ 
ſchulen auftrat, nämlich in der Arie der Königin der Nacht, Variationen von O. 
Nicolai und in einigen Deutſchen Liedern. Ich glaube, daß die Vereinigung diefer 
drei Geſangsmethoden eine der ſchwierigſten Aufgaben iſt, die ſich nur eine Sängerin 
ſtellen kann, um fo mehr, als eben eine ſolche Vereinigung im eigentlichen Sinne 
außer der künſtleriſchen Empfängniß, noch die Aneignung eines gewiſſen Grades von 
nationaler Eigenthümlichkeit bedingt, die vielleicht der Selbſtſtändigkeit eines Künft- 

N { Außerdem find noch die Grundbedingun⸗ 
gen dieſer Geſangsweiſen ſo ſehr von einander unterſchieden, daß die eine gerade das 
zur Hauptſache macht, was bei der anderen als Nebenſache erſcheint, und ſo umge⸗ 
kehrt. Fraul. Babnig g. bat fi durch ihren Vortrag als denkende Künſtlerin er- 
wieſen, welcher eben ſo viel kunſtgebildeter Geſchmack innewohnt, um dem Aeſthetiſch⸗ 
Schönen jeder Schule zu huldigen, als ſie künſtleriſche Befähigung genug befigt, um 
auch den Anforderungen einer jeden moͤglichſt zu genügen. Von dem hohen Grade 
ihres poetiſchen Verſtändniſſes aber, von der Auffaſſung und dem Eindringen in den 
Geiſt eines Tonſtückes giebt der Vortrag des Schubert'ſchen und des von ihr ſelbſt 
komponirten Alpenliedes das ſchönſte Zeugniß. Was die Stimme diefer Sängerin an- 
belangt, ſo iſt ſie ein Sopran, mit einem runden, weichen Klange, der, aller Nuan⸗ 
cen fähig, gleichmäßig ausgebildet, jene Volubilität beſitzt, welche eine ſo vorzügliche 
A x Der enthuſtaſtiſche 
Empfang bei ihrem Heraustreten, der freudige Inbel, der im Hauſe erſcholl, als die 
Künſtlecin erſchien, möge ſie überzeugen, wie ſehr wir erfreut find über ihr Kommen. 
Das iſt nicht der gemachte Beifall von Freunden und Verbündeten oder von beſtoche⸗ 
nen Enthuſtaſten das iſt der Ausbruch einer inneren freudigen Erregung, ein herzli⸗ 
cher Gruß, den die Menge ibrem Lieblinge darbringt. Der Beifall aber, der fie be- 
grüßte, war auch der ſtete Begleiter aller ihrer heutigen Leiſtungen. Das erquickt 
und erbebr ein impfängliches Hörerherz, wenn man wieder eine Sängerin hört, die 
vom Herzen zum Herzen ſingt, und bedauern würde ich jeden Muſikſreund, der die 
Anweſenheit dieſer hohen Künſtlerin unbenützt verübergehen ließe, Hier iſt es Ehren⸗ 
ſache des Publikums, wenn man nicht eine andere Meinung bekommen ſoll, und fo 
bedarf es auch nur einer Hinweiſung, die ich um fo bereitwilliger ausſpreche, als ich 
mich niemals dazu hergegeben habe, noch mich hergeben werde, Mittelmäßiges und 
Gewoöhnliches mit ungebübrlichen Lobeserhebungen zu begleiten. — Ich werde in 
nächſter Nummer über das wundervolle Violoncellſpiel des Herrn Kammermuftfus 
Schlick berichten, der, wie ich höre, am Ende dieſer Woche ein eigenes Konzert 
veranſtalten wird, worauf ich mir im Voraus erlaube beſonders en e zu mache n. 

g f Kam bach. 
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Stadttheater zu Poſen. 
Donnerſtag den 12. Febr. zweite Gaſtdarſtellung des 
Fräuleins E. Babnigg, Königlich Sächſ. Hof⸗ 
Sängerin: Marie, oder: Die Tochter des 
Regiments; kemiſche Oper in 2 Akten, Muſik 
von Donizetti. (Marie: Fräulein Babnigg,) — 
Vorher: Die Kinder des Regiments, oder: 
Der Invalide; Lufifpiel in 3 Akten, nach dem 
Franzöſiſchen von Blum. (Manuſcript.) 


In der Stuhrſchen Buchhandlung in Berlin iſt 
erſchienen und zu haben in der Vuchhandlung von 


Schirmer & Bredull, © 


helmsſtr. No. 21. Hotel de Dresde: 
Dr. Julius Ludwig Gumbinners 
Handbuch 
der 


praktiſchen Bierbrauerei. 


Mit vielen in den Text eingedruckten Holzſchnitten 

von En — 

Daſſelbe erſcheint in 6—7 Lieferungen. er Prei 
f einer jeden Lieferung iſt 20 Sgr. 


In Unterzeichneter iſt ſo eben erſchienen und durch 
E. S. Mittler in Poſen zu beziehen: 

Der Proteſtantismus in ſeinem Weſen 

und in ſeiner Entwickelung. 
Auch unter dem Titel: 

Zum religiöſen Frieden der Zukunft, 
mit Rückſicht auf die religiös⸗politiſche Aufgabe 
der Gegenwart. Von Dr. Fr. A. Stauden⸗ 

maier, Domkapitular, Geiſtl. Rath und Pro⸗ 

ſeſſor der Theologie an der Univerfität Freiburg. 
— Zwei Theile. gr. 8. (45 Bog.) broſchirt. 
Preis 2 Kthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 

Der Name des in der thcologiſchen Literatur ſo 
rühmlich bekannten Verfaſſers dürſte allein ſchon hin⸗ 
reichen, die allgemeine Aufmerkſamkeit auf dieſe eben 
ſo wichtige als zeitgemäße Schrift zu lenken, in der 
die rel'giöſen Fragen der Gegenwart auf das Gründ⸗ 
lichſte geſchichtlich und wiſſenſchaſtlich erörtert find. 
Hierdurch erhält dieſelbe nicht blos Wichtigkeit für 
Männer vom Fache, ſondern ſie bietet eben ſo das 
höchſte Intereſſe jedem Gebildeten, der ſich über die 
Gründe und allmählige Entwicktlung der religiöſen 
Wirren unſerer Zeit belehren will. 

Freiburg i. Br. Fr. Wagnerſche Buchhandl. 


Auf die in No. 33. der Poſener Zeitung an uns 
gerichtete Anfrage, die Sümmberechtigung bei der 
am 22fien d. M. ſtattfindenden Predigerwahl betrefz 
fend, erwiedern wir: 

daß nach den Veſtimmungen des Allg. L. R. 
Th. II Tit. XI. §. 356. jedes Mitglied der Ges 
meinde, welches nicht einem mitwählenden Fa⸗ 
milienhaupte untergeordnet iſt, ein Stimmrecht 
hat, auch nach Anh. 8. 129. Wittwen und uns 
verheiratheten Frauenzimmern dabei und unter 
der gedachten Beſchränkung ein Stimmrecht 
durch qualificirte Stellvertreter zuſteht. 
Als Gemeindemitglieder betrachten wir alle Dieje⸗ 
nigen, welche ihre kirchlichen Akte bisher ausſchlie ß⸗ 
lich bei unſerer Kirche haben verrichten laſſen 05 oder 
falls fie bisher keine derartigen Akte zu verrichten 
hatten, bereits durch Zahlung von Beiträgen oder 
für Kirchenſtellen, ihre Theilnahme bekundet haben. 
Poſen, den 10. Februar 1846. 
Der Vorſtand der evangeliſchen Kreuze 
Kirche. 


Bekanntmachung. 

Im Auſtrage des Königl. Conſiſtorii ſieht zur 
Wahl eines Ober⸗Predigers an der hitſigen evange⸗ 
liſchen Kreuz-Kirche Termin auf den 22ſten Fe⸗ 
bruar c. Nachmittags 2 Uhr in der gedachten 
Kirche an. 2 ’ 

Es werden zu demfelben ſämmtliche ſtimmberechtig⸗ 
ten Gemeindeglieder unter der Warnung hiermit 
eingeladen, daß die Ausbleibenden an die Wahl der 
erſchienenen Gemeindeglieder gebunden ſind. 

Die in Gemäßheit des §. 354. des Allgemeinen 
Landrechts Th. II. Tit. 2. präſentirten Kandidaten 


nd: 

K J) der Prediger Wentzel in Militſch, 

2) = = Knoblauch in Witiſchau, 

3) der Superintendent Vater in Meſeritz. 

Poſen, den 2. Februar 1846. 
Der Biſchof und Generale Der Polizei⸗Präſident 
Superintendent Dr. v. Minutoli. 
Dr. Freymark. 
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Bekanntmachung. 


In dem Hypothekenbuche der adelichen Fideicom⸗ 
miß⸗Herrſchaft Reifen cum attinentiis, ſtanden 
46,666 Nthlr. 16 g Gr. oder 280,000 Gulden pol⸗ 
niſch als die Dotal-Öelder der verwittweten Frau 
Fürſtin Ludovika von Sulkowska, gebornen 
Gräfin von Mniſzek, welche deren Gemahl, der 
Fürſt Auguſt von Sulkowski laut Inſcription 
zn curia Regia Varsoviensi vom 17ten September 
1784 auf dieſe Herrſchaft, in specie auf die Stadt 
Görchen cum altinentiis verſichert hatte, auf die am 
13ten April 1796 geſchehene Anmeldung, jedoch bei 
dem Widerſpruche der Vormundſchaft des minoren⸗ 
nen Fürſten Anton Paul Franz Carl von 
Sulkowski gegen die Eintragung, blos in vim 
protestationis pro servando jure ex deereto vom 
Zten Februar 1800 eingetragen, durch das unterm 
17ten Juli 1804 publizirte Claſſiſications⸗Erkennt⸗ 
niß in dem erbſchaftlichen Liquidationg-Pro:efle über 
den Nachlaß des Fürſten Anton von Sulkowski 
wurden ſie aber für eine wirkliche Real⸗Schuld er⸗ 
klärt und daher ex decreto vom 17ten Februar 1806 
pure eingetragen 

Von dieſer Poſt vermachte die verwittwete Fürſtin 
Ludovika von Sulkowska jedem ihrer Brüder Mi⸗ 
chael und Stanislaus v. Mniſzek in dem nach 
ihrem Ableben zu Warſchau unterm 1Iten Juni 1799 
publicirten Teſtamente und Codizille die Summe von 
6666 Thalern 20 Sgr. dem letzteren mit der Maß⸗ 
gabe, daß ſoſche nach ſeinem Ableben feinem Neffen, 
Stanislaus von Mniſzek, zufallen ſollte. Zufolge 
Dekrets vom 171en Februar 1806 wurden dieſe An⸗ 
theile ſubingroſſirt, und darüber unterm Igten März 
1806 für beide Brüder, Michael und Stanislaus 
v. Mniſzek ein Zweigdokument und ein Hypotheken⸗ 
Recognitions-Schein ausgefertigt. Ex decreto vom 
16ten Juli 1844 iſt der Antheil des Michael v. Mni⸗ 
ſzek gelöſcht worden. 

Stanislaus von Mniſzek trat jedoch mittelft 
Urkunde vom Idten Februar 1802 feinen An⸗ 
theil von 6666 Thalern 20 Sgr. dem Stanislaus 
Koſecki ab, und bemerkte dabei, daß er feinem ihm 
ſubſtituirten Neffen eine gleiche hohe Summe auf ſei⸗ 
nem im Krzemieniecſchen Kreiſe belegenen Wierzbo⸗ 
wieckiſchen Güter⸗Schlüſſel ſicher geſtellt habe. Un⸗ 
term Sten December 1809 cedirte Stanislaus Koſſecki 
den erwähnten Kapitals-Antheil der Frau Fürſtin 
Eva von Sulkowska gebornen Gräfin Kicka, und 
und dieſe übertrug durch die gerichtliche Urkunde vom 
24ſten Juli 1820 ihre Rechte auf ihren Gemahl, den 
Fürſten Anton Ordinaten Sulkowski Behufs Lö⸗ 
ſchung dieſer Theil-Poſt, deren längſt erfolgte Til⸗ 
gung behauptet wird, wird der Graf Stanislaus 
v. Mniſzek, der Neffe des Grafen Stanislaus von 


Mniſzek, feine Erben, Ceſſionarten, oder die ſonſt 


in feine Rechte getreten find, hierdurch aufgefordert, 

ſich ſpäteſtens in dem 
am löten Mai 1846 Vormittags 

10 uhr 

vor dem Ober-Landesgerichts-Referendarius Baron 

v. Dazur anſtehenden Termine mit ihren Anſprü⸗ 

chen zu melden, widrigenfalls ihre Präcluſion und 

demnächſt die Löſchung der Poſt erfolgen wird. 
Poſen, den 21. Januar 1846. 

Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht. I. Abtheilung. 


wo einfinden. 5 
Czeſzewo bei Miloslam, den 3. Februar 1846. 
Die Forſt⸗ Verwaltung 
Ihrer Koͤniglichen Hoheit der Frau Prinzeſſin 
Albrecht von Preußen. 
Bläscke. 
Vekfannt machung. 

Das herrſchaftliche Brauhaus hierſelbſt und die 
Propination in der ganzen Korniker Herrſchaft 
iſt von Johanni d J. ab auf drei hintereinander 
ſolgende Jahre zu verpachten. 

Die Pachtbedingungen können in dem hieſigen 
Dominial-Bureau zu jeder Zeit eingeſehen werden. 

Provent Bnin bei Kornik, den 15. Jan. 1846. 

Das Dominium der Herrſchaft Kor nik. 


.. ͤ K Br RI TR SHE 
Breslauerſtraße No. 35. find zwei Stuben Par⸗ 
terre, jetzt gleich, oder von Oſtern zu vermiethen. 


Ein maſſives Haus, im Mittelpunkte der biefigen 
Stadt, mit bedeutender Handlungs⸗Localität, iſt zu 
F Näheres Alt⸗Markt No. 67. eine Treppe 

och. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, der das Destilla- 
tions- Geschäft gründlich erlernen will, findet 
sofort oder von Ostern a. c. als Lehrling ein 
Unterkommen in Adolph Moral's 
Rum -, Spritt-, Liqueur-, und Branntwein-Fa- 
brik, Posen, Krämerstr. No. 11. oder Markt 89. 


Local⸗Veränderung. 


Unſer ſeit einer Reihe von Jahren No. 33. Ju⸗ 
denſtraße beſtehendes PN Sabre 
ren⸗Geſchäft en gros und en detail haben wir 
von heute ab vis à-vis nach unferem eigenen Haufe, 


No. 4. Judenſtraße verlegt. 


Gleichzeitig verbinden wir die Anzeige, daß wir 
auch unſer Geſchäft in weißen gebleichten unb unge⸗ 
bleichten Halb- und Ganz⸗Leinen⸗Creas aſſortirt ha⸗ 
ben, und bitten, das uns bisher geſchenkte Ver⸗ 
trauen ferner auch in dieſem neuen Lokale nicht zu 
entzichen. Wir verſprechen, wie gewohnt, reelle 
Bedienung und billigſte Preiſe. 255 

Poſen, den I. Februar 1846. 


Naphtaly & Hamburger. 


Außer meinem Lager leinener und baumw. Waa⸗ 
ren empfehle ich auch eine Auswahl von Tuch und 
Bukskins, fo wie Weſten-Stoffe in Sammt, 
Wolle und Seide, Shawls, Herren-Halstücher, 
Cravatten, Shlipſe, Glace- und waſchlederne Hand⸗ 
ſchuhe. Guſtav Mewes, 

Breslauerſtraße No. 35. 


Neue Engliſche Fettheringe in ausgezeichneter 
Qualität empfiehlt Iſidor Appel jun., 
Waſſerſtr. No. 26. 


Extra feines Waſchblau empfiehlt J. Appel, 
Wilbhelmsſir, No. 9. Poſtſeite. 


Vorzüglich ſchöne Meſſin. Citronen und 
Apfelſinen empfiehlt billigſt J. Appel, 
Wilhelmsſtr. No. 9. Poſtſeite. 


Sonnabend den l4ten Februar 


= Großer Ball S 


mit und ohne Maske, Entree 10 Sgr; Damen von 
Herren eingeführt, frei. Wozu ganz ergebenſt ein⸗ 


ladet C. Sone 
Friedrichsſtraße No 28. 


— 


Sonnabend den Aten d. 


Letzte große Riedoute 


im Saale des Bazar. 
Billets zu den bekannten Preiſen find in der Buch⸗ 
handlung der Herren Gebrüder Scherk zu haben. 
Ergebenſte Einladung 
Bornhagen. 


e eee 


Sonnabend den 14. Febr. c. 
= 


Letzte Redoute 


im Saale des Hotel de Saxe. . 
G. E. Roggen. 


5 
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Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 9. Februar 1846. en 
bi 

(Der Scheffel Preuß.) ah. l NH- 4 
Wetzen d. Schſl. zu 16 Mi. 2 20.— 2 25 — 
Roggen dito 2 —— 2 2 6 
Gerſte Bir 11 14/5 11361 8 
ger e des 11 11 1 3 4 
Buchweizen BF 1| 716 1 10— 
Err 1124/— 1 27 9 
Kartoffeln -........ = ul, = 7 
Heu, der Ctr. zu 110 BR. | —| 33i—| —| 26|— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 8 25.— 9 10.— 
Butter das Faß zu S Pfd. 1] 20— 21 —1— 


